
Gegen das Remarque-Filmverbot 

(Eine Umfrage der »Deutschen Liga für Menschenrechte«) 

Der nordische Barde Goebbels hat in seinen Kundgebungen wiederholt darauf 
hingewiesen, daß der Remarque-Film ein ›Geschäft‹ sei. Das ist dieser Film sicherlich 
– im Gegensatz zu den Fridericus-Erzeugnissen, die über und unter Gebühr rein 
ideale Ausstrahlungen Baldurs zu sein scheinen. 

Filme sind Erzeugnisse einer Industrie, gehemmt durch eine Zensur, die im Interesse 
der herrschenden Klasse funktioniert. Trotzdem gibt es gute und schlechte Filme. 

Die Nationaille hat aus unlauteren Beweggründen gegen diesen Film protestiert. Es 
ist bedauerlich, daß ein Pazifist wie Friedrich Wilhelm Foerster Verwirrung in die 
Reihen des Pazifismus getragen hat, indem er sagt: »Das Szenario stellt eine 
tendenziöse Auswahl seitens einer Art von sentimentalem, ja oft weinerlichem 
Pazifismus dar, bei dem der Abscheu gegen den Krieg nicht aus den Tiefen der 
moralischen Menschennatur kommt, sondern aus dem Nervensystem, dem Magen, 
dem Schlafbedürfnis . . . « Aus dem Nervensystem! Nur aus dem Nervensystem? 
Wir haben oft zu Foerster gehalten. In diesem Falle ist dem Vorsteher eines kleineren 
katholischen Moralamtes nur zu wünschen, daß er einmal in die Lage kommt, nur 
aus dem Nervensystem gegen den Krieg protestieren zu müssen – also etwa nach 
achtundvierzigstündigem Trommelfeuer. 

Noch der niedrigste Pazifismus hat gegen den edelsten Militarismus tausendmal 
recht! Es gibt kein Mittel, das uns nicht recht wäre, den Moloch des Kriegswahnsinns 
und des Staatswahnsinns zu bekämpfen. 

Der Tod der zehn Millionen ist sinnlos gewesen – sie sind für nichts gefallen. 

Nachträglich muß die trauernde Mutter, die trauernde Frau, müssen die 
Reklamefachleute für den nächsten Krieg, diesem Gemetzel, das selbst der Papst 
›ehrlos‹ genannt hat, einen Sinn unterlegen – was die Hinterbliebenen angeht, so 
brauchen sie diesen Trost: es ist so schwer, sonst weiterzuleben . . . Ehre der Trauer. 
Schmach dem Kriege! 

Wir brauchen keine Kartenkunststücke, die uns den angeblichen Sinn dieses 
Wahnsinns vormachen sollen. 

Und darum ist uns jeder, jeder Film recht, der der Menschheit den Krieg auch in 
seinen niederen Formen, gerade in seinen niedrigsten Formen vorführt. Mussolini 
zeigt seinem Volk nur die Fahnen und nichts als das – Remarque zeigt uns die 
Fahnen und den Rest: die Zerfetzten und die Taumelnden, die Blutenden und die 
Zerschossenen – und wer sich daran begeistern will, der mag es tun. 

Wir andern rufen gegen die Weltenschande: Nieder mit dem Kriege! 
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